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Einführung

Das 18. Jahrhundert wird in der großen Perspektive mit Beharrung und Fortschritt, 
durch das ambivalente Spannungsverhältnis von Neuerung und einer Verwurzelung 
im Althergebrachten umschrieben. Während sich in Nachbarwissenschaften Be-
zeichnungen wie Barockarchitektur, Barockliteratur oder Barockmusik etabliert ha-
ben, konnte sich in den Geschichtswissenschaften keine allgemein gängige Bezeich-
nung für die Wirtschaftsentwicklung des 18. Jahrhunderts behaupten. Am ehesten 
dienen Begrifflichkeiten wie Merkantilismus, Kameralismus oder Protoindustriali-
sierung als Beschreibungskategorien. Peter Hersche sah in seinem monumentalen 
Werk Muße und Verschwendung. Europäische Gesellschaft und Kultur im Barockzeit alter 
die „barocke Ökonomie nicht profit-, sondern bedarfsorientiert; sie denkt vom Ag-
rarischen her und setzt den Primat bewusst auf die Landwirtschaft, in zweiter Linie 
auf das Handwerk, und darin besonders auf das hochentwickelte Kunsthandwerk“. 
Ungeachtet, ob Wirtschafthistoriker*innen diese letztlich auf Max Weber zurück-
gehende Einschätzung im Detail teilen, wird doch eine wirtschaftliche Rückstän-
digkeit der katholischen im Vergleich zu den modernistischen protestantischen, von 
höherem Arbeitsethos sowie einer Präferenz für Kapitalakkumulation und -reinves-
tititon geprägten Ländern in Europa deutlich. Protestantische Länder wie Großbri-
tannien setzten mit der langsam einsetzenden Industriellen Revolution neue wirt-
schaftliche Rahmenbedingungen. Wirtschaft wurde vermehrt als übergreifendes 
System gedacht, angestoßen vom Staat sollte im Sinne der Nationalökonomie eine 
wirtschaftliche Eigendynamik Platz greifen – die Region um Wien blieb davon nicht 
unberührt. Das agrarisch vom überregionalen Wein- und dem regionalen Getrei-
deanbau, aber auch der Viehwirtschaft geprägte Land unter der Enns sah sich vor 
große Herausforderungen gestellt: Die beginnende Protoindustrialisierung ging mit 
einer Deregulierung des „alten“ Handwerks einher und machte Niederösterreich 
zu einem Kernland dieser zentraleuropäischen Wirtschaftsentwicklung. Ein diffe-
renziertes Verlagswesen mit regionalen Druckzentren, ein leistungsstarker Buch-
markt und die beginnende Papierindustrie ventilierten zuverlässig neue Ideen, regio-
nale Medienzentren wie Wiener Neustadt, Retz, Krems und Horn entstanden. Die 
Großregion Wien streckte die verschlungenen Fangarme seines gewerblichen Ver-
lagswesens weit ins niederösterreichische Umland aus. In kleinbäuerlichen Familien, 
vor allem im Norden Niederösterreichs und im Umland der Residenzstadt, wurden 
meist Textilien hergestellt, die dann in Manufakturen – vielfach von protestantischen 
Zuwanderern gegründet – endgefertigt wurden. Das Wachstum Wiens absorbierte 
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gleichsam die Getreideproduktion, der lange donauaufwärts exportierte Wein wurde 
stärker in Richtung Wien gelenkt. Die noch lange von Dreifelderwirtschaft geprägte 
Agrarökonomie konnte den Hunger des rasch wachsenden Wiens trotz erster An-
sätze modernerer Bewirtschaftungsformen und neuer Kulturpflanzen wie der gegen 
Ende des 18.  Jahrhunderts in der Breite aufkommenden Erdäpfeln nicht gänzlich 
stillen, die ungarischen Getreideimporte gewannen an Bedeutung, schädigten aber 
die regionale Agrarwirtschaft. Vor dem Hintergrund des zeitgenössisch beklagten 
„Holznotstandes“ ließ der riesige Energiehunger der finanzstarken Residenz Wien 
eine leistungsfähige Holzwirtschaft im Land entstehen. Geschätzte zwei Fünftel des 
Landes entfielen damals auf die regelmäßig abgeernteten „Holzplantagen“; der er-
starkende Staat suchte im Sinne des Gesamtsystems Wirtschaft auch die Holzwirt-
schaft zu regulieren; Holzflöße und Triftanlagen bestimmten entlang der Flüsse das 
Gesicht der Region. Heute ist viel von Geschwindigkeit und Verkehrserschließung 
die Rede, nach einem Wort von Benjamin Franklin aus dem 18. Jahrhundert ist Zeit 
(auch) Geld und tatsächlich griff – ausgehend von den protestantischen Ländern – 
auch ein neues Zeitgefühl um sich, die Beschleunigung des Wirtschaftslebens wurde 
zu einem überaus wichtigen Thema. Die entstehende Konsumgesellschaft, das Ein-
dringen von überregionalen Produkten wie Zucker, Tabak oder Kaffee, bedurfte 
leistungsstarker Verkehrssysteme, eines sicheren Nachrichtenwesens über die Post 
und die Postkutschen. Neben der Donau mit ihren hunderten Lastschiffen wurden 
für die „Glückseligkeit des Staates“ Kanäle (wie der Wiener Neustädter Kanal), aber 
auch breite Straßen, die sogenannten Chausseen und die Kommerzialstraßen, und 
Brücken errichtet – Lastzüge konnten damit unkomplizierter, Pferde schneller und 
Fußgänger müheloser vorankommen. Das 18.  Jahrhundert war zudem von einem 
raschen Bevölkerungswachstum bestimmt, dennoch zeigen Ereignisse wie die große 
Hungersnot der beginnenden 1770er Jahre (als eine Hungerkrise alten Typs) noch 
deutlich die krisenbedingte Verletzbarkeit der wachsenden Bevölkerung im 18. Jahr-
hundert. Unsichere Lebensverhältnisse und Armut blieben bei aller Fortschrittlich-
keit des Handels und des Gewerbes, der neuen Arbeitsorganisation, eines anhal-
tenden Wirtschaftswachstums und der zunehmend internationalen Netzwerken ein 
Kennzeichen dieses Jahrhunderts.


	Roman Zehetmayer
	Reihenvorwort
	Tobias E. Hämmerle · Josef Löffler · Elisabeth Rosner · Martin Scheutz
	Vorwort

	Einführung
	Tobias E. Hämmerle · Josef Löffler · Elisabeth Rosner · Martin Scheutz
	Tradition und Transformation
	Zur Einleitung

	Schematische Darstellung des Verwaltungsaufbaus im 18. Jahrhundert
	Ernst Bruckmüller
	Das Land unter der Enns im 18. Jahrhundert
	Strukturen und Prozesse


	Überlieferung – Ansichten – Karten. Kulturräumliche Wahrnehmung
	Elisabeth Rosner
	Einführung
	Werner Telesko
	Niederösterreich und seine kulturräumliche Pluralität
	Politische Ikonografie und regionale Identitätsstiftung

	Heidemarie Bachhofer
	Quellen in Archiven
	Institutionen, Bestände, Auswertungsmöglichkeiten

	Ralph Andraschek-Holzer
	Das 18. Jahrhundert in der Ansichtengeschichte
	Eine Epoche des Übergangs?

	Petra Svatek
	Niederösterreichkarten im politischen Kontext
	Landschafts-, Herrschafts- und Wirtschaftsräume


	Staat – Land – Untertan. Dynamiken der Herrschaftsverdichtung
	Josef Löffler
	Einführung
	Thomas Winkelbauer
	Die Landstände
	Politische Stellung, Zusammensetzung und Aufgabengebiete

	Josef Pauser
	Gesetzgebung und Gesetzessammlungen
	Mühsam gebändigte Normenflut

	Thomas Winkelbauer
	Soldaten, Steuern, Schulden
	Niederösterreich als Teil des habsburgischen Fiscal-Military State

	Josef Löffler
	Herrschaft im ländlichen Raum
	Bäuerliche Untertanen, lokale Obrigkeit und expandierender Staat

	Martin Scheutz
	Institutionelles und kommerzielles Gesundheitswesen
	Medizinkulturen und Medikalisierung

	Anton Tantner
	Protostatistik
	Die quantitative und qualitative Beschreibung der Bevölkerung


	Wirtschaft – Handel – Verkehr. Intensivierung der Ressourcennutzung 
	Josef Löffler · Martin Scheutz
	Einführung
	Martin Bauer
	Die Landwirtschaft
	Zwischen Kontinuität und Innovation

	Christian Zumbrägel
	Die Holzwirtschaft
	Energieversorgung im Fluss

	Klemens Kaps
	Handwerk, Gewerbe und Protoindustrialisierung
	Die Ökonomie zwischen Deregulierung, Wachstum und Verarmung der Unterschichten

	Peter Rauscher
	Handel und Konsum
	Regionale und überregionale Verflechtungen

	Martin Bauer
	Dimensionen des Agrarhandels
	Getreide, Wein und Vieh

	Andrea Serles
	Die Verkehrsinfrastruktur
	Innovationen auf alten Wegen

	Tobias E. Hämmerle
	Mediennetzwerk und Nachrichtenwesen
	Papier, Post, Druck, Vertrieb

	Siglen und Abkürzungen
	Verzeichnis der Tabellen
	Verzeichnis der Grafiken
	Personenregister
	Ortsregister


